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HEIZUNG

Bernhard Schwarz

VHKA - kostengiinstiger
Umweltschutz

Bernhard Schwarz, Ingenieur HTL
und Geschaftsfihrer der RAPP
Warmetechnik AG, legt im folgen-
den dar, warum aus seiner Sicht
die verbrauchsabhéngige Heizko-
stenabrechnug (VHKA) eine wirk-
same und kostengiinstige Um-
weltschutzmassnahme ist. Er be-
tont, dass nebst Gebaudehille
und Haustechnik vor allem der
Hausbewohner selbst einen Ein-
fluss auf den Energieverbrauch
hat.

Es ist eine Tatsache: In vergleichbaren
Wohnungen sind Unterschiede im Ener-
gieverbrauch im Verhdltnis von 1:3
durchaus tblich. Aufgrund belegter Ein-
sparungen mit der VHKA sowie vorsichti-
gen Berechnungen des Bundesamtes fiir
Energiewirtschaft ergibt sich in der
Schweiz ein bedeutendes Sparpotential
von jdhrlich 225000 Tonnen Heizdl
(Gas und Fernwédrme umgerechnet). Die-
se Menge wirde einem Eisenbahnzug
mit Tankwaggons von 47 km Lénge ent-
sprechen. Diese Erkenntnisse veranlassten
die Kantone sowie den Bund (Energienut-
zungsbeschluss), mit Hilfe der Energiege-
setze dieses Sparpotential in den ndch-
sten Jahren auszuschdpfen.

Drei Hauptziele lassen sich mit der VHKA
erreichen: Energiesparen als Beitrag zum
Umweltschutz und zur Schonung der Res-
sourcen. Zweitens eine gerechtere Ab-
rechnung — nach dem Verursacherprin-
zip. Und drittens erreicht man dank
klarer Information und transparenter Ab-
rechnung zufriedene Mieter.

Weil der Nutzen (Energieeinsparung) bei
den Bewohnern liegt und die Installation
einen Mehrwert darstellt, kénnen die In-
vestitionen auf den Mietzins iberwdlzt
werden.

Das Abrechnungsmodell

Die Ausarbeitung einer korrekten, trans-
parenten Abrechnungsphilosophie konn-
te die RAPP Warmetechnik AG erstmals
1980 fir die Ciba-Geigy AG in Angriff

nehmen. Daraus entstanden 1983 die
kantonalen Richtlinien von Baselland.
Diese Kosten-Verteilphilosophie wurde im
Jahr 1985 vom Bundesamt fiir Energie-
wirtschaft als «Abrechnungsmodell» ver-
offentlicht. In der Zwischenzeit konnten
wir die kantonalen Richtlinien von Basel-
Stadt, Basellandschaft, Thurgau, Bern
und St. Gallen erstellen, wobei das Ab-
rechnungsmodell des Bundes jeweils iber-
nommen wurde. Die allseitig akzeptierte
Verteilphilosophie lautet:

Gleiche Kosten pro m? beheizte
Flache bei gleichem energeti-
schem Verhalten.

Gemass dem Bundesmodell erfolgt die
Kostenaufteilung in folgenden Schritten:
Erstens werden die Brennstoff- und die
Warmekosten wie bis anhin von der Ver-
waltung aufgestellt. Zweitens erfolgt die
Abspaltung des Warmwassers (im allge-
meinen 25-30% der Kosten) durch Mes-
sung des Sommerverbrauchs und Berech-
nung des Winterverbrauchs. Drittens
werden die verbleibenden Heizkosten
aufgeteilt: in Grundkosten (Strom, Kamin-
feger, Service, Gemeinschaftsrdume,
Verluste bei der Wéarmeverteilung) und in
verbrauchsabhdngige Kosten (Verbrauch
der Waérmebeziiger, Verluste bei der
Wérmeerzeugung).

Die Lage einer Wohnung innerhalb eines
Gebdudes hat einen wesentlichen Ein-
fluss auf deren Warmebedarf. Der iber-
mdssige Anteil der Aussenflachen (Dach,
Eckzimmer, Nordfassade) wird deshalb
mit Bewertungsfaktoren ausgeglichen. Im
Abrechnungsmodell des Bundes sind die-
se Bewertungskriterien klar beschrieben.
Bei elekironischen Heizkostenverteilern
erfolgt der Ausgleich pro Zimmer, bei
Warmezdhlern wird ein gewichteter Re-
duktionsfaktor pro Wohnung eingesetzt.

Heizkorper-und Zwangswérmebezug w
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Der Zwangswérmebezug ist von Ge-
schoss zu Geschoss sehr unterschiedlich.
Die so auftretenden Verteilfehler miissen
deshalb fachménnisch erfasst werden.

Zwangswdrmekonsum
bericksichtigen!

Von wesentlich grésserer Bedeutung als
der lageausgleich ist die Beriicksichti-
gung der mitheizenden Rohre in den
Wohnungen. Die Erfahrung zeigt ndm-
lich, dass etwa ein Drittel der Warme mit
den Verteilleitungen in den Wohnungen
eingetragen wird. Da dieser Wérmeein-
trag pro Wohnung sehr unterschiedlich
sein kann (untere Wohnungen haben
dicke Steigstrénge, oberste Wohnung
keine Steigstrdnge), muss diese Warme
in kWh pro Jahr und Wohnung errechnet
und in der Abrechnung nachvollziehbar
bericksichtigt werden. Die vom Fach-
mann anzuwendende Berechnungsme-
thode ist ebenfalls im Bundesmodell ent-
halten. Bei den heutigen prézisen Mess-
gerdten ist die fachmannische Erfassung
und die Verrechnung des Zwangswérme-
konsums eine absolute Notwendigkeit.
Sonst entstehen bei den verbrauchsab-
hangigen Kosten krasse Verteilfehler!

Mieterabrechnung

Die Heizkostenabrechnung muss vollstén-
dig, transparent und informativ sein.
Man soll daraus erkennen kénnen, wie
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HEIZUNG

C Heizkostenverteiler-Investitionskosten )
Prelslage fiir
Geréate- Lieferung + Montage
gruppe Ablesung | Mess-Prinzip g%g::;::g)
HKV 1 Dezentral | Verdunsterprinzip 300,--
HKV2 Dezentral | Elektronische Gerate
1-Fuhler-Gerat
HKV 3 2 2-Fiihler-Gerét o
HKV 4 2 3-Flhler-Gerat
HKV 5 und 6 Zentral Elektronische Geréate .
2°500,--
verkabelt
WZ 1 bis WZ 5 Zentral Elektronische Warmezéahler .
= 2°000,--
1 Stlick pro Wohnung
WWZ1 bis 3 Zentral | Messung der 400 -
Warmwassermenge G
Honorarkosten fir Projekt mit Grobanalyse 2°000,-- /

Die Tabelle zeigt den Kostenumfang pro Wohnung. Die Wahl der Messgeréite richtet
sich nach den technischen Gegebenheiten und dem Preis. Ganz besonders ist auf den
dazugehérigen jéhrlichen Ablese- und Abrechnungsservice zu achten. Denn die richti-
ge Abrechnung geméiss dem Bundesmodell ist wichtiger als die Gerdtemarke.

die Gesamtkosten fir die ganze Liegen-
schaft zustande kommen, wie sie gesamt-
haft aufgeteilt werden und wie der indivi-
duelle Anteil aufgrund der an den Heiz-
kérpern abgelesenen Werte zugerechnet
wird. Es versteht sich von selbst, dass bei
umfangreicheren Objekten ein Daten-
transfer mit der Verwaltung unbedingt mit
Datentrdgern erfolgen soll. Gréssere Ver-
waltungen sollten vor Auftragserteilung
diesen Datenaustausch abkléren.

Geratetechnik

In den letzten Jahren hat die Qualitat der
Messgeréte dank der Elekironik ein sehr
hohes Niveau erreicht. Praktisch fir alle
Bedirfnisse der Wérmemessung stehen
heute geeignete und erschwingliche Mess-
gerdte zur Verfigung. Die Messgerdte
lassen sich in drei Hauptgruppen eintei-
len: Warmezdhler, Heizkostenverteiler,
Warmwasserzdhler.

Zuerst zu den Warmezdhlern: Dabei
handelt es sich um physikalische Mess-
gerdte — die eichfahig sind. Sie werden
vor allem als Gruppenmessung einge-

setzt. Vermehrt gelangen die Warme-
zdhler auch bei Einfamilienhéusern und
bei Neubauwohnungen zum Einsatz. Bei
Fussbodenheizung und Warmluftgerdten
stellt der Warmezahler die einzige Mess-
moglichkeit dar. Der Warmezahler misst
in jedem Fall die Temperatur des Vorlau-
fes und des Riicklaufes sowie die Wasser-
menge. Das Produkt aus Wassermenge
und Temperaturdifferenz ergibt die ver-
brauchte Warmemenge in kWh.

Zum Heizkostenverteiler: Heute werden
praktisch nur noch elektronische Heizko-
stenverteiler nach dem 1-Fihler-, 2-Fihler-
oder 3-Fihlersystem eingesetzt. Die rela-
tiv niedrigen Betriebstemperaturen im Alt-
bau und die vorgeschriebenen Tempera-
turen im Neubau erlauben den Einsatz
des alten Verdunstprinzips nicht mehr.
Die neuen Gerdte verfigen ber eine
Lithium-8-Jahresbatterie mit programmier-
barem Speicher zum Ablesezeitpunkt so-
wie Einrichtungen fir eine sichere
Selbstablesung. Die Wohnung muss zur
Wartung dieser Gerdte also nur noch al-
le acht Jahre betreten werden.

Vergleich Warmezéhler -

Elektro. Heizkostenverteiler
War 1- Fu 2- Filhlerg
e R

Verteilereinheiten in % des Totals

4 5 6 7 8 9 10

Messergebnisse 83 /84 von 10 Wohnungen
Versuche Kanton Basel - Stadt

N J

Z:
1 2 3

Die Darstellung zeigt zehn Wohnungen,
die mit Wérmezdhlern und gleichzeitig
mit zwei Systemen von elektronischen
Heizkostenverteilern ausgeristet wurden.
Die auftretenden Messungenauigkeiten
sind bei korrekter Anwendung allerdings
vermeidbar. Die Tabelle zeigt ausserdem
die krassen Verbrauchsunterschiede der
gleich grossen, ganzjéhrig bewohnten
Wohnungen.

Zum Warmwasserzdhler: Bei Neubauten
wird in den Kantonen vorgeschrieben,
pro Beziger die verbrauchte Warmwas-
sermenge zu messen. Der Durchfluss-
zdhler muss nach der Zirkulation pro
Wohnungsabgang plaziert sein. Bei Alt-
bauten ist der nachtragliche Einbau von
Warmwasserzdhlern in der Regel nicht
mehr méglich, da von den Steigstrdngen
die Abgdnge in Ubereinanderliegende
Wohnungen fihren. Die Warmwasser-
messung in bestehenden Bauten wird
deshalb von den Kantonen nicht vorge-
schrieben.

Wie steht es mit der Messgenauigkeit? —
Versuche bei der RAPP Warmetechnik
AG seit 1982 und beim Kanton Basel-
Stadt haben gezeigt, dass die Messge-
navigkeit von korrekt montierten Warme-
zdhlern und von elektronischen Heizko-
stenverteilern den Anforderungen absolut
genugen.

Bernhard Schwarz, Ing. HTL, Geschéfts-
fiihrer der RAPP Wérmetechnik AG, Ba-
sel/Minsingen/Zirich

4018 BASEL
HOCHSTRASSE 100
TEL. 061/33177 44
FAX 061/33136 33

3110 MUNSINGEN
ERLENAUWEG 5
TEL. 031/721 25 00
FAX 031/721 07 96
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HEIZUNG

Schluss von Seite 15

Martin Lenzlinger: Es gibt Gerdte, bei de-
nen die Mieter den Verbrauch selbst zu-
verlassig ablesen kénnen. Nach unseren
Berechnungen halten sich mit ihnen die
anfallenden Unkosten und die Einsparun-
gen etwa die Waage.

Rolf Sibler: Sie vergessen die erhéhten
Kosten fiir weitere Umiriebe und Verwal-
tung.

«das wohnen»: Zum Schluss fol-
gende Frage: Wie geht es weiter
mit der VHKA? Wird sie Anklang
finden oder wird sie vielleicht
wieder abgeschafft?

Rolf Sibler: Ich meine, wir missen damit
leben, dass die VHKA gesetzlich bereits

Wie vorgehen?

Bis 1998 ist in allen Gebéduden der
Schweiz die VHKA einzufihren. Lie-
genschaftenverwalter sollfen mit der
Umstellung nicht bis zum letzten Mo-
ment zuwarten, sondern die techni-
schen Anpassungen schrittweise vor-
nehmen. Bei dieser Gelegenheit sind
zudem andere Verbesserungen vorzu-
nehmen: sei es hinsichtlich der Isola-
tion, sei es in bezug auf einen optima-
len Temperaturausgleich der Heizung
von Wohnung zu Wohnung. Wer die
VHKA einfihrt, muss besonders dar-
auf achten, dass die Mieterinnen und
Mieter rechtzeitig und umfassend in-
formiert sind.

Schluss von Seite 13

Erfolgreiche Erfahrungen

in der Praxis

Das Abrechnungsmodell des Bundes
hat sich in der Praxis schon in iber
50000 Wohnungen bewdhrt. Die Ak-
zeptanz beim Bewohner darf als gut
bezeichnet werden. Selbstverstdnd-
lich sind im ersten Jahr Orientierun-
gen notwendig, da das Konzept rela-
tiv anspruchsvoll ist. Die Praxis zeigt,
dass trotz Ausgleich der Verzerrungs-
faktoren erhebliche Energie- und Ko-
stenunterschiede bei gleich grossen
Wohnungen auftreten. Eine Erhebung
der RAPP AG bei 114 baugleichen

EinfamilienhGusern zeigt zum Bei-
zungsverteilung oder der Isolation, zu spiel, dass Energieunterschiede im
korrigieren. Man sollte mit der VHKA Verhaltnis 1:4 und somit Kostenunter-
nicht zuwarten, sondern in einzelnen Lie- schiede von 1:2 auftreten.

verankert ist, ob wir wollen oder nicht. Es
kann nur noch darum gehen, welches Sy-
stem geeignet ist und welches nicht.

Martin Lenzlinger: Ob die VHKA kommt

genschaften Erfahrungen sammeln und
dann schrittweise umstellen. Ein- Crash-
Programm im allerletzten Moment diirfte
tever zu stehen kommen und erst noch
wenig wirkungsvoll sein.

«das wohnen»: Ich danke lhnen
fur dieses Gesprdach.

oder nicht, ist keine Frage mehr. Denn
der Energienutzungsbeschluss schreibt ja
vor, sie bis 1998 in allen Gebduden ein-
zufihren. Es ist deshalb fir alle Liegen-
schaftenverwalter wichtig, sich darauf
vorzubereiten und bei dieser Gelegen-
heit andere Probleme, sei es mit der Hei-

fhaben wir gelernt.

FUHRER & PARTNER

Wir gestalten Lebensquahtat

Die Welt der Muschel fasziniert mit einer unendli-
chen Vielfalt an Formen und Farben - und ist doch
immer wieder einmalig. Voller Schénheit und vol-
ler Anmut, unerreicht in ihrer architektonischen
Perfektion.

So gesehen hat Ortobau von der Natur gelernt.
Auch wir setzen alles daran, um Asthetik und
Funktionalitét in idealer Weise zu verbinden und
damit ein Héchstmass an Lebensqualitét zu gestal-
ten. Deshalb gehen wir bei unserer Arbeit von den
Bedirfnissen des Menschen aus - und legen gros-
sen Wert auf die persénliche Beratung des Bau-
herrn, der von uns nicht nur Transparenz und
umfassende Information, sondern auch einen
| Service nach Mass erwarten darf. Von der
Bauplanung tber die eigentliche Bauphase bis hin
zur Bautbergabe und Erledigung der Garantie-
| arbeiten.

Eine Zusammenarbeit mit Ortobau zahlt sich aus.
Weil wir die Verantwortung ibernehmen. Weil wir
Kosten und Termine sicher im Griff haben. Und
weil Lebensqualitdt fir uns mehr ist als nur ein

ORTOB /.U

Ortobau AG, Generalunternehmung
8050 Zirich, Siewerdtstrasse 8
Tel.01/316 1414, FAX 01/31614 33

Ein Unternehmen der Spaltenstein-Gruppe.




	VHKA : kostengünstiger Umweltschutz
	Anhang

